Bedingungsanalyse

Richtlinien und Lehrplan Mathematik:

· Lehrplan
:

Die Schüler sollen

· „Zahlenmengen vielfältig untersuchen, dabei Zahleigenschaften und Zahlenbeziehungen aufdecken / Lösungsstrategien zu den 4 Grundrechenarten entwickeln und nutzen...“. Dadurch soll erreicht werden, daß sie Fähigkeiten zur Lösung mathematischer Probleme entwickeln und positive Einstellungen zu mathematischen Arbeiten aufbauen.“ (S. 31)

· „Die Kinder“ sollten „möglichst viele Gelegenheiten zum selbsttätigen Lernen in allen Phasen eines Lernprozesses erhalten“ (S. 26).

· Aufgabe des Lehrers besteht darin, herausfordernde Anlässe zu finden und anzubieten, ergiebige Arbeitsmittel und produktive Übungsformen bereitzustellen.“ (S. 26)

· Es werden „Gesetzmäßigkeiten ... in der Welt der Zahlen ... aufgedeckt.“ (S. 25)

· Bildungsrelevanz

· offene Aufgabe mit mehreren Lösungswegen

· viele verschiedene Entdeckungen sind möglich

· auf verschiedenen Niveaus lösbar

· einfacher Aufbau der Aufgaben

· Förderung / Entwicklung einer positiven Einstellung zum Fach Mathematik durch entdeckende Arbeit

Motivation durch die Geschichte und Anleitungen zum Experimentieren und zum Erproben eigener Entdeckungen  ( entspricht dem Prinzip des „gelenkt entdeckenden Lernens“ (Winter, S. 17,31
)

Struktur des Unterrichtsgegenstandes:

ANNA-Zahlen sind „mathematische Palindrome“:

Aus den 10 Ziffern: 0, 1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8, 9 lassen sich auf 10 ∙ 9 : 2 = 45 Weisen je zwei Ziffern auswählen und daraus zwei ANNA-Zahlen bilden ( also 90 ANNA-Zahlen insgesamt.

Wenn man die kleinere von der größeren ANNA-Zahl subtrahiert (45 mögliche Aufgaben), ergeben sich nur ganz bestimmte Ergebnisse (siehe Zusatzseite 9 im ZEH). Es stellt sich heraus, dass ANNA-Zahlen, bei denen der Unterschied der beiden Ziffern gleich ist, das gleiche Ergebnis haben müssen. Dies ergibt sich aus dem Gesetz der Konstanz der Differenz. In den Ergebnissen zeigen sich interessante Strukturen:

· Die Einerziffer ist stets um 1 größer als die Tausenderziffer; die Zehnerziffer um 1 größer als die Hunderterziffer.

· Einer- und Hunderterziffer  ergeben zusammen 9, ebenso Zehner- und Tausenderziffer.

· Die Ziffern im kleinsten und im größten Ergebnis, im zweitkleinsten und zweitgrößten Ergebnis usw. sind jeweils verdreht.

· Die Quersumme aller Ergebnisse ist 18.

· Alle Ergebnisse sind Vielfache des kleinsten Ergebnisses 891.

Warum ist das so?

In der Bilanz handelt es sich jeweils um eine Veränderung der Zahlen um +1000, -100, -10, +1 etc. Die Ergebnisse sind demnach:

1000 - 100 - 10 + 1 =   891 (= 891 ∙ 1)

2000 - 200 - 20 + 2 = 1782 (= 891 ∙ 2)

3000 - 300 - 30 + 3 = 2673 (= 891 ∙ 3)

usw.

Wegen der gleichmäßigen Zu- bzw. Abnahme der entsprechenden Ziffern bleiben alle diese Beziehungen erhalten.

Lernvoraussetzungen der Schüler:

Die Klasse besteht aus 27 Schülern (6 Mädchen, 21 Jungen) 3 Schüler kommen nicht aus Deutschland. (M. aus dem Iran, K. aus dem Irak und D. aus Polen)

Die Schüler sind freie Arbeitsmethoden wie Partner- oder Gruppenarbeit sowie die Arbeit mit der Freiarbeitskartei oder dem Wochenplan gewöhnt. Allerdings treten häufig soziale Spannungen innerhalb der Klasse auf, die durch die Klassenlehrerin gemeinsam mit den Schülern ausführlich thematisiert werden müssen. 

Die Schüler haben in den letzten Wochen folgende Themen behandelt:

· Wiederholung der schriftlichen Rechenverfahren

· Zahlenrätsel

· Ungleichungen

· Division mit Zehnerzahlen

· Klammerrechnung/ Punkt- vor Strichrechnung

· Zahlenhäuser

Insofern passt das Zahlenmuster der ANNA-Zahlen als arithmetisches Thema zu den kurz zuvor behandelten Themen bzw. baut darauf auf.

Begründung der einzelnen methodischen Entscheidungen:

· TLP: Die Geschichte und die ersten Aufgaben können so am besten für alle Schüler visualisiert werden.

· Arbeitsanweisungen auf Zetteln: Nur für den Arbeitsablauf wesentliche Informationen werden angesprochen, um die Schüler nicht mit zu langen Erklärungen zu überfordern. Das ZEH enthält klare Arbeitsanweisungen, um häufigen Nachfragen vorzubeugen.

· Austeilen des ZEH (Zahlenentdeckerheft): Das ZEH wird erst nach dem Vorlesen der Geschichte ausgeteilt, da ansonsten die Schüler zu sehr abgelenkt wären.

· noch vorhandene Fragen werden an Gruppentischen beantwortet, damit leistungsstärkere Schüler schon mit der Arbeit beginnen können und um die schwächeren Schüler mit weiteren Erklärungen zu unterstützen.

· Karteikärtchen erleichtern das Vergleichen und Sortieren nach herausgefundenen Zusammenhängen und Regelmäßigkeiten

· Partner-/Gruppenarbeit: Durch den Austausch mit anderen Schülern soll bewusst das soziale Verhalten der Schüler untereinander gefördert werden. Es ist allerdings mit einem hohen Geräuschpegel zu rechnen.

· Schriftliche Notation der Entdeckungen hilft den Schülern, ihre Ergebnisse später zu verbalisieren. 

· Präsentation einiger Ergebnisse an der Tafel: Alle Schüler erhalten die Möglichkeit, ihre Erfahrungen und Entdeckungen den anderen mitzuteilen und zu verdeutlichen. Auf diese Weise können auch die schwächeren Schüler von den Erfahrungen ihrer Mitschüler profitieren.
· Reflexion soll als Erfahrungsaustausch dienen.
· Verbalisierung der Ergebnisse: Ergebnisse und Entdeckungen werden vertieft und gefestigt. Die mathematische Sprache wird geübt.
· Ausblick auf Fortführung der Unterrichtsreihe schafft weitere Motivation und Transparenz des weiteren Verlaufs der Unterrichtseinheit.
· quantitative und qualitative Differenzierung

· freie Wahl der Aufgaben

· Entdeckungsmöglichkeiten auf verschiedenen Niveaus

· individuelle Hilfestellungen auf Differenzierungskarten
Zusatzseite 9/ Zusatzseite „Stellenwerttafel“ 
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